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Bauliche Besonderheiten. Wegen ihrer häufigeren Benutzung

bedürfen die Baderäume einer noch sehr viel stärkeren Sicherung

gegen Wasser und Wrasen als Badezimmer in Wohnungen. Selbst

eine Kachelverkleidung erweist sich manchmal nicht als genügend,

die einzelnen Platten lösen sich leicht von der Wand ab, deshalb

verspricht eine Verblendung aus glasierten Ziegeln eine größere

Dauer, allerdings auch nur, wenn die Ziegel von bester Güte, wenn

sie sorgfältig und in bestem Zementmörtel versetzt, vor allem aber

gut in das Mauerwerk eingebunden werden, Daß auch der Fuß-

boden aus sehr festen, also am besten gesinterten, aber an der

Oberfläche nicht glatten Fließen mit gutem Gefälle nach den

Fußbodenentwässerungen hin verlegt werden muß, ist nahezu

selbstverständlich. Daß es andererseits gefährlich ist, die Decke

mit glasierten Steinenpder auch nur mit Ölfarbenanstrich zu

versehen, und zwar wegen der Gefahr des Abtropfens, sollte jedem

Bausachverständigen geläufig sein. Ein einfacher Kalkputzanstrich

ist immer noch das Beste, weil er eine gewisse Menge von Wasser—

dampf aufzusaugen im Stande ist. Aber auch die Türen und Fen-

ster leiden sehr unter der Einwirkung der Feuchtigkeit, glatte

Türen bewähren sich deshalb noch am besten. Fenster in Eisen

müssen gut unter Anstrich gehalten werden, neuerdings auf

kommende Fenster in verzinktem Eisenblech oder auch in Eisen-

beton scheinen ebenfalls für diese Zwecke empfehlenswert zu

sem.

10. Räume für Aufnahme— und Entlassungsbäder.

Zweck. In den Aufnahmebädern sollen die ankommenden

Kranken ihre bisherige Kleidung ablegen, sich reinigen, und die

Krankenwäsche- und Kleidung anlegen. In den Entlassunge—

badern ist der Vorgang umgekehrt.

Bedarf. In kleinen Krankenhäusern werden zu diesem Zweck

sonstige günstig gelegene Baderäume benutzt, in mittleren und

großen werden die nötigen Räume unter Umständen für Männer

und Frauen getrennt entweder in den Aufnahmeabteilungen Vor—

gesehen, oder sie werden am Eingang zu ein oder mehreren

Krankenabteilungen angeordnet, Z. B. am Verbindungsgang.

Besondere Entlassungsbäder werden namentlich für die Absende-

rungshäuser erforderlich, und zwar hier am besten für jede

Krankheitsart gesondert, um möglichst zu verhüten, daß Krank-

heitskeime herausgetragen werden. Sie werden am besten in die

Abs0nderungshäuser selbst hineingelegt. Besondere Gebäude

dafür haben sich weniger bewährt.

Größe. Jedes Aufnahme- oder Entlassungsbad besteht am

 



Größe, Gestalt und Ausführungsweise der einzelnen Räume. 5‘{

besten aus drei miteinander verbundenen Räumen, dem Aus-

kleideraum, dem Baderaum und dem Ankleideraum. Größe der

Badezellen wie die in den Abteilungen (siehe oben).

Für die An- und Auskleidezelle reicht

die bei Schwimmhallen übliche Größe
 

 
von 1,3 X 1,5 m nicht aus, da die Kran-

ken meist der Hilfe bedürfen, sie wird

deshalb auf 3f—1 qm zu erweitern sein.

Die Auskleidezelle der Aufnahmebäder

wird sogar lieber noch geräumiger zu

bemessen sein (()—8 qm), wenn hier noch

gewisse Aufnahmehandlungen den Platz

für einen Schreibtisch erfordern, und 7-20!)

außerdem eine Anzahl fahrbarer Kleider- *HL'If3fmd?elfxlilälägfiällxlin

ständer zur Aufnahme der den Kranken B„„e„.‚llc„se i„ den A„„‚„_

gehörigen Kleider untergebracht werden deruug3häusem-

muß (Abb. 33). Günstiger Weg zum Kleiderlager (siehe weiter

unten) ist dann selbstverständlich erwünscht.

 

  

 

11. Räume für Dauerbäder.

ln größerem Umfang werden Dauerbäder nur in Irrenanstalten

benutzt, und zwar hauptsächlich zur Beruhigung bei den ver—

schiedensten Erregungszuständen, aber auch zu Heilzwecken,

Stoffwechselanregungen u. a. m. Hier empfiehlt WEYGANDT

(Deutsches Krankenhaus, 2. Aufl., S. 399) für jede Abteilung einen

Raum mit 3—4 Wannen einzurichten da eine Pflege 3 höchstens

4 Kranke im Dauerbad versorgen kann. Aber auch in allen

sonstigen Krankenabteilungen werden, wenn auch Viel seltener,

Dauerbäder gebraucht. Da sie sowohl im Bau als auch wegen

ständiger Überwachung im Betrieb sehr kostspielig sind, würde

die Anlage in der Badeabteilung am günstigsten sein, sie empfiehlt

sich aber nicht, weil die Kranken—welche Dauerbäder benutzen

müssen und nur schwer beförderungsfähig sind, jederzeit aus dem

Bade heraus wieder in ihr Bett gelegt werden müssen. Man hat sich

deshalb vielfach geholfen, in den großen Krankensälen bewegliche

Wannen hinter Vorhängen aufzustellen, weil dann auch die Be-

aufsichtigung der Kranken am leichtesten ist. Da zur Erzielung

gleichmäßig bleibender Badewärme, der Hauptbedingung für

Dauerbäder, neuerdings leicht mit Schlauchverschraubung an-

zubringende Einrichtungen zu haben sind, die auf. den] Grund-

satz des Gegenstroms beruhen (Bauart SCHAFFSTÄDT), so hat man

sich auch anderweit derart geholfen, daß man nur Zapfhähne mit


